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AKTUELLE ABSATZWIRTSCHAFT

Wissenschaftstheorie und Weiterentwicklung der 
absatzwirtschaftlichen Forschung und Prognose
Prof. Dr. GerhardjJ<ade und Dr. W erner Meißner, Darmstadt

NACHFRAGETHEORIE UND ABSATZPROGNOSE

D e r U nternehm er, d e r  v o r ein igen  Jahrzehnten zu 
e inem  d e r  S tandardw erke  d e r  W irtsdiaftstheorie 

gegriffen  h ä tte , um  zu r Form ulierung und A hsidierung 
se in er M ark tak tio n en  die A ussagen  d e r  Nadifrage- 
th eo rie  zu  s tud ieren , hä tte  sich be ru h ig t wieder se iner 
verm ein tlichen  H auptaufgabe, näm lich der Kombina­
tion  d e r  p ro d u k tiv en  F ak to ren  zuw enden können. Der 
M ark t lag  k la r  und offen v o r seinem  zukunftsforschen­
den  Blick. K onnte e r  zum geltenden  M arktpreis p ro ­
duzieren , so  w a r e r  seine Sorgen und  Produkte los. 
W äre  e r  a lle rd in g s  am Jah resen d e  durch seine L ager­
ha lle  g egangen  und  dabe i auf g roße M engen u n v e r­
k au fte r  E rzeugnisse gestoßen, so h ä tte  er wahrschein­
lich sein  S tu d ien b u d i d e r  W irtschaftstheorie, das ihm 
den  M ark t um  ein iges sym path isd ier und  berechen­
b a re r gesch ildert h a tte , v e rä rg e rt w eggelegt. Die W irt- 
scbaftstheorie  h a tte  sich lange  Z eit nicht um den U n­
te rn eh m er geküm m ert, W irtschafts theorie  wurde nicht 
f ü r  ihn  geschrieben , sondern  ü b e r  ihn  gemacht. 
Seine H and lungsan le itungen  m ußte er ungeaditet d e r  
E rkenn tn isse  d e r  N achfragetheorie  oder g a r gegen sie 
aus se in en  M ark terfah rungen  aufbauen. Der M ark t 
w a r an d ers  als die T heorie  es befahl, u n d  so m ußte 
d e r U n ternehm er anders han d e ln  als e s  von ihm e r­
w a rte t w urde.

E rst als durch die n eu e re  W issenschaftstheorie der 
D enkansatz  d e r  gesam ten  W irtschaftstheorie  in F rage 
g e s te llt w urde, ze ig ten  sich besonders in  der M ikro­
ökonom ik  T endenzen, die auf e ine theoretische A bsi­
cherung un d  W eiteren tw ick lung  der absatzwirtschaft­
lichen Forschung un d  P rognose w iesen . Zwei D inge 
w aren  es v o r allem , d ie  au f eine N euorientierung d e r  
W irtscha fts theo rie  im H inblick auf d ie M arktlehre 
e inw irk ten  u n d  den A usbau  e in e r speziellen M ark t­
forschung u n te rs tü tz ten :

□  D er neu fo rm u lie rte  A nspruch auf Erklärung und  
Prognose, (der an  solche T heorien  vom  Markt ge­
s te llt w urde

□  im Z usam m enhang  dam it der A usbruch aus der re i­
nen  Ö konom ie, d e r zur K onsu lta tion  der benach­
b arten  „W issenschaft vom  Menschen" führte.

Wirtschaftstheorie und Psychologie

W enden  w ir u n s  zunächst den psychologischen G rund­
lagen  der trad itio n e llen  M ark tleh re  zu. M an wird sich

daran  erinnern  m üssen, daß die beg innende N ationa l­
ökonom ie des vorigen  Jah rh u n d e rts  s ta rk  u n te r  dem  
Einfluß d e r em pirischen Sozialphilosophie s tan d  und  
von  daher w esentlich zw ei G edanken  übernahm *):
□  Die Idee eines re la tiv  au tonom en M arktsystem s, 

das nach bestim m ten  tm d  bestim m baren  G esetz­
m äßigkeiten funktion iert,

□  die M ethodik, d ie  an sich soziale  M ark tvorgänge 
auf die ind iv iduellen  B edürfnisse un d  d ie  Bedürf­
n isbefriedigung d e r  b e te ilig ten  W irtschaftssub jek te  
zurückzuführen. D iese R eduktion stand  u n te r dem 
M otto des U tilitarism us B entham 'scher Prägung.

M an w ird gegen d iese „eigenpro'duzierte psychologi­
sche Basis" (M orgenstern) so lange nichts e inw enden 
können, w ie die Psychologie der W irtschaftstheorie  
ke ine  anderen Einsichten ge lie fe rt hat, d ie zur G rund­
lage etw a e iner K onsum enten theorie  gem acht w erden  
konnten. Insofern w ar d iese  Selbsth ilfe zu vertre ten .

Die W irtschaftstheorie h a t sich aber gegen  eine W ei­
terentw icklung d ieser ih re r  psychologischen Basis 
nicht grundsätzlich, sondern  eh er aus G ründen ge­
sperrt, die außerhalb  der Ü berlegungen über die p sy ­
chologische K onstella tion  der W irtschaftssub jek te  lie ­
gen: Die F orm alisierung der seinerze it akzep tierten  
psychologischen G rundaxiom e (N utzen- u n d  G ew inn­
maxim ierung) im Zuge der neoklassischen  M athem ati- 
sierung  des klassischen System s führte  zu  e iner 
scheinbaren A bsicherung und  G eschlossenheit der 
g rundlegenden A nnahm en und  (damit zu e iner V erh ä r­
tung  gegenüber neu en  E rkenntnissen . D er Infinitesi­
m alkalkül und die dam it erreichte M ethode der Extrem ­
w ertbestim m ung w ar an  (dieser Entw icklung m aßgeb­
lich beteiligt.^)

Autonomie der öiconomischen Analyse

Letztlich bedeu te te  das ein  zunehm endes D esin teresse 
an  den Ergebnissen der psychologischen Forschung 
ü ber V erhalten  und  M otivation . M ehr noch: „Der H in­
ausw urf der Psychologie aus dem  ökonom ischen D en­
k en  w urde als B efreiung von  einem  B allast verstanden , 
ohne den die D eutung  des M arktgeschehens einfacher 
und  w irksam er durchzuführen sei. M arktsoziologische 
Problem e sollen  m it entscheidungslogischen M itteln

')  V gl. H. A l b e r t :  Z u r  T h e o rie  d e r  K o n su m -N a d jfrag e . In :
J ah rb u ch  für S o z ia lw is se n sd ia f t, B and  16, H eft 2, 1965.

')  D azu  G. K a  d  e  ; D ie G ru n d an n ah m e n  d e r  P re is th e o r ie . B erlin - 
F ran k fu r t, 1962.
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bew ältig t w erden. D ie A utonom ie der ökonom ischen 
A nalyse  schien gesichert."^)

D iese „reine" T heorie der K onsum entennachfrage 
brauch te  zur A bsicherung ih re r logischen G eschlossen­
h e it e in ige H ilfskonstruktionen, deren  A ufbau die so 
gew onnenen  Ergebnisse der m ikroökonom ischen 
M ark ttheo rie  erschü tte rte  und die N otw endigkeit em ­
pirischer M arktforschung theoretisch  absicherte. Da w ar 
zunächst die M a r k t t r a n s p a r e n z ,  durch deren 
A nnahm e säm tliche Inform atlonsproblem e aufgehoben 
und  dam it e tw aige Lernprozesse der K onsum enten 
überflüssig w urden. G erade aber durch die A nnahm e der 
M ark ttransparenz  w urde  jen e  Identifizierung von P rä ­
ferenz- und  B edürfnisstruktur^) erreicht, die dann bei 
gleichbleibenden B edürfnissen eine gleiche P räferenz­
ordnung  und  dam it ein  konstan tes  M ark tverhalten  
g aran tierte . In e in e r Zeit, in der täglich neue  P rodukte 
auf den M ark t kom m en und durch ihre S ubstitu tions­
m öglichkeit e ine  versch iedenartige Befriedigung einer 
g leichbleibenden B edürfn isstruk tu r zulassen, is t diese 
U nterste llung  aber besonders problem atisch.

W eite r h a t die trad itione lle  M ark ttheorie  jed e  e in­
zelne M ark thand lung  des K onsum enten auf eine 
e c h t e  E n t s c h e i d u n g  zurückgeführt. D abei 
w urde gänzlich unbeach tet ge lassen , daß sich über d ie  
Zeit e ine gew ohnheitsm äßige E ntscheidungsstruktur 
und d am it e in  M ark tv erh a lten  herausb ilden  kann, bei 
dem n u r gew isse R estbereiche fallw eisen E inzelent­
scheidungen V orbehalten b leiben. G utenbergs Substi­
tu tionsgesetz , das e r  für den Bereich der O rganisation  
fo rm uliert hat, w ird  auch h ie r w irksam  sein  und  auf 
eine V erfestigung  des M ark tverhalten s h inarbeiten , 
d. h. aber zu e iner S tab ilisierung  der E inkom m ensver­
w endung, d ie  durch P re isvariab ilitä t schw erer erschüt­
te r t w erden  kann , als es die T heorie w ahrhaben  w ollte. 
Auch durch d ieses Phänom en der re la tiven  K onstanz 
der M ark ten tscheidungen  w ird  der als funktional u n ­
te rs te llte  Z usam m enhang zwischen M ark tdaten  und  
E ntscheidungsverhalten  aufgebrochen u n d  zugleich die 
Frage nach den d o rt vorliegenden  Beziehungen g e ­
ste llt, d ie m an der M arktforschung zur B eantw ortung 
übergeben  muß.

Schließlich w urde  —  v o r allem  von  Duesenberry®) — 
darau f h ingew iesen, daß die A nnahm e voneinander 
unabhäng iger P räfe renzstruk tu ren  abgelöst w erden  
muß von  e in e r A uffassung, die d ie  i n d i v i d u e l l e n  
M a r k t e n t s c h e i d u n g e n  als m ite inander v e r­
bunden  u n d  sich gegenseitig  bed ingend  ansieht. Das 
M ark tverha lten  des einzelnen  K onsum enten w ird  m it­
bestim m t durch die (soziale) G ruppe, der e r  angehört. 
D iese Ü berlagerung, welche die eingangs erw ähn te  Re­
duk tion  des im eigentlichen Sinne sozialen M ark tv er­
ha lten s auf die individualpsychologisch u tilitaristische 
Basis rückgängig macht, b ilde t das stä rk ste  A rgum ent 
für eine In teg ra tion  'der E rkenntn isse  anderer W issen­
schaftszw eige in  eine N achfragetheorie, welche die Er­
scheinungen auf dem M ark t im Sinne e iner „M arkt­
soziologie" untersucht.

S) H. A l b e i t ;  a .a .O ., S. 150.
•) H . A l b e r t ;  a .a .O ., S. 166.
“) J .  S. D u e s e n b e r r y ;  Incom e, S av in g , an d  th e  T h e o ry  of 

C o n su m er B ehav io r. C am b rid g e /M a ss ., 1949.

M arktforschung w ird also dann notw endig, w enn die 
Bedingungen des vollkom m enen W ettbew erbs nicht 
vorliegen. Sie soll Einsicht in d ie  M arktzusam m en­
hänge gew ähren , welche eine trad itione lle  Theorie 
funktional form ulieren  konnte , aber n u r nachdem  die 
M ark tphänom ene passend  zurech tgestu tzt w urden. A us 
d e r Sicht des U n ternehm ers erg ib t sich som it die in te r­
essan te  Perspek tive , daß er auf der einen  Seite v e r­
sucht, durch se ine  absatzpolitischen M ark te inw irkun­
gen die B edingungen eines vollkom m enen M arktes 
aufzuheben (Schaffung von  P räferenzbeziehungen, A us­
schaltung des Preises als W ettbew erhsfak to r oder g a r 
des W ettbew erbselem en ts selbst, e tw a in O ligopol­
situationen). A uf der anderen  Seite bem üht e r  sich, den 
Inform ationsverlust, d er durch d era rt kom plexe M ark t­
beziehungen  en tsteh t, durch M arktforschung w ieder 
w ettzum achen.

Neuorientierung des wirtschaftstheoretischen Ansatzes

W ie die N achfrageseite durch W aren tests  ih re  M ark t­
transparenz  gew innen will, so g eh t es dem  A nbie ter 
darum , durch M arktforschung jen e  prognostischen Ein­
sichten zu erhalten , d ie  er für sein p lanm äßiges H an­
deln benötig t. So zeig t sich also die Ineffizienz des 
ü berlie ferten  w irtschaftstheoretischen A nsatzes zur 
prognostischen D urchleuchtung der M ark terscheinun­
gen und ve rlan g t e ine N euorien tierung , die auch von 
d e r Seite der W issenschaftstheorie gefo rdert u n d  ge­
stü tz t w ird. H inzu kom m t, daß sich der C harak te r der 
N achfragetheorie ändern  m ußte. A ls e ine „Theorie 
der arm en Leute" (Schmölders) h a tte  sie sich darau f be­
schränkt zu bestim m en, w ie die E rgebnisse der u n te r­
nehm erischen P roduk tionsak te  zu e iner „rationalen  
B ehebung von  M ängeln" (Scherhorn) auf die K onsu­
m enten  aufzuteilen  w aren. D as K onsum verhalten  läß t 
sich allein  so nicht m ehr deuten. A ußerökonom ische 
F ak to ren  spielen  h inein  und  führen  ü ber den engen  
B egriffsrahm en der re inen  Ö konom ik hinaus.

U nsere A ufgabe w ird  es m ith in  sein, den  B eitrag  der 
W issenschaftstheorie zu r Ü berw indung d ieser beiden 
Schw ierigkeiten zu zeigen. Einm al soll die Entw icklung 
spezieller entscheidungslogischer K alküle und  b e ­
stim m ter raum -zeit-gebundener Techniken m it m eß­
barem  prognostischem  W ert als A n tw ort auf die in- 
effizienten trad itione llen  Theorem e zu e rk lä ren  sein. 
Dazu w ird  eine Skizzierung der p a ra lle len  T endenzen 
in der M akroökonom ik vorausgeschickt. Zum anderen  
muß geprüft w erden, w elchen G ew inn an p rognosti­
scher Substanz die Theorem e aus solchen E rk lärungs­
system en verzeichnen, die den M ark t nicht n u r als 
einen  M echanism us zum A usgleich ind iv idueller G renz­
nu tzen  einschätzen.

DER ANSPRUCH DER W ISSENSCHAFTSTHEORIE AN  DIE 
KONSTRUKTION W ISSENSCHAFTLICHER AUSSAGESYSTEME

A ls W issenschaft von  den W issenschaften  ha t sich die 
allgem eine W issenschaftslogik  etw a se it dem  Beginn 
des Jah rh u n d erts  u n te r dem Einfluß des N eopositiv is­
m us auf dem  K ontinent, des englischen N eoem pirism us 
und  des Pragm atism us in den V ere in ig ten  S taa ten  ent-
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w ickelt. Ih r G egenstand  is t n icht d e r  Objektbereich 
w issenschaftlicher D isziplinen, sondern  es sind die 
D isziplinen selbst, ih re  F rageste llungen , Forschungs- 
ted in iken , A ussagensystem e u n d  d e ren  Erklärungs­
w ert. Die W issenschaftslog ik  is t darum  bemüht, Be­
d ingungen anzugeben, den en  die O bjektw issenschaf­
ten  genügen m üssen, w e n n  sie bestim m te E rkenn t­
nisziele erreichen w ollen . Sie s te llt e ine Analyse des 
B egründungszusam m enhanges wissenchaftlicher A us­
sagensystem e dar.

Aufgaben  der W issenschaftslogik

W ill m an die H au p tau fg ab en  der allgemeinen W issen ­
schaftslogik ku rz  charak te ris ie ren , so kann  man sagen;
□  Sie en tw ickelt e in e  T heo rie  der logischen S truk tu r 

von  w issenschaftlichen  System en
□  Sie g ib t K rite rie n  fü r den  E rklärungsw ert w issen ­

schaftlicher A u ssag en  un d  fü r die Brauchbarkeit 
der M ethoden  an

□  Sie an a ly s ie r t den  B estä tigungsgrad  der Hypothesen
□  Sie en tw icke lt B edingungen  fü r die prognostische 

und  program m atische V erw endbarkeit w issen­
schaftlicher A ussagen .

Die W ah l des O b jek tbere iches und  die Festlegung 
von  E rkenn tn isz ie len  sind  Entscheidungsproblem e; nu r 
d e r W eg  zu d iesen  Z ielen , d ie  T echniken, sind ein Er­
kenn tn isp rob lem  un d  als solches der Gegenstand der 
W issenschaftslog ik . L iegen die Zielsetzungen oder die 
E rkenn tn isau fgaben  einm al fest, so geh t es um die 
F ragen  nach dem  zw eckm äßigsten W eg, diese E rkennt­
n isz ie le  zu erreichen.

D er Forschungsprozeß w ird  dam it se lbst zu einem E nt­
scheidungsprozeß, der bestim m ten  R ationalitätskrite­
rien  u n te r lieg en  muß, w enn  m an bedenkt, daß der 
W issenschaftsbetrieb  w ie je d e  andere  gesellschaftliche 
In s titu tion  das P roblem  d e r op tim alen  A llokation k n ap ­
p e r  R essourcen  zu lö sen  hat. ü b e ra l l  dort, wo em pi­
rische W irtschafts- u n d  Sozialforschung komm erziellen 
K riterien  u n te rlieg t, w ird  d ieser G esichtspunkt noch 
deutlicher.

Struktur wissenschaftlicher Systeme

A k zep tie rt m an  die ex p lika tiven  un d  prognostischen 
F unk tionen  d e r  E rfahrungsw issenschaften  als Lei­
s tungsanspruch  der G egenw artsgesellschaft, so en t­
s teh t d ie  F rage: W ie  m uß e in  wissenschaftliches A us­
sagensystem  k o n s tru ie r t sein, um  einen  bestim m ten 
R ealitä tsausschn itt zu e rk lä ren  und  V orhersagen zu 
erm öglichen? M an is t h eu te  überw iegend  der M einung, 
daß das am  zw eckm äßigsten  durch d ie  Konstruktion 
em pirisch g eh a ltv o lle r  theo re tischer Systeme geschähe.
T
Solche T h eo rien  sind  a ls „Sprachspiele" zu verstehen, 
die von  n ich tleeren  A usg an g ssä tzen  ausgehen und  m it 
H ilfe logisch-m athem atischer Schlußregeln alle Im pli­
kationen  d ieser A usgangssä tze , die uns wegen unserer 
m angelhaft ko m p reh en siv en  D enkan lagen  nicht unm it­
te lbar durchschaubar sind, ab leiten .

W ir m üssen K o n stru k tio n sreg e ln  fü r den Aufbau sol­
cher T heorien  k en n en  und  B edingungen  für ihre U ber-

prüfung an  die R ealitä t w issen. Die K onstruk tions­
p rob lem atik  is t w eitgehend  G egenstand  der form alen 
Disziplinen, Logik und  M athem atik.

Erkiärungswert wissenschaftlicher Aussagen

Die zw eite Frage, die der Ü berprüfung, w ar lange 
Zeit durch das herköm m liche V erifika tionspostu la t b e ­
stim mt. Erst K. R. P o p p e r  , e iner der bedeu tendsten  
W issenschaftstheoretiker u n se re r Zeit, h a t nachgew ie­
sen, daß die Forderung, eine T heorie  so lle m it der 
R ealitä t übereinstim m en, w egen der U nm öglichkeit d e r  
generellen  Induktion  als allgem eines K riterium  für 
d ie B rauchbarkeit e in e r erfahrungsw issenschaftlichen 
Theorie nicht verw endbar ist.

Popper ha t das V erifika tionspostu la t e rse tz t durch die 
Forderung nach genere lle r Falsifiz ierbarkeit der H y­
pothesen. In  d ieser Forderung  kom m t zum A usdruck, 
daß die generelle  M öglichkeit des Scheiterns e iner 
em pirischen G esetzm äßigkeit an der R ealitä t durch die 
logische S truk tu r der w issenschaftlichen A ussage nicht 
ausgeschlossen sein  darf.

Bestätigungsgrad der Hypothesen

N eben d ieser genere llen  K onstruk tionsbedingung  für 
theoretische System e der E rfahrungsw issenschaften  
b le ib t die Frage nach dem B estätigungsgrad  e iner A us­
sage oder A ussagenm enge, die ü b e r die k onk re te  
B rauchbarkeit e iner T heorie  entscheidet. Die em pi­
rische G eltung e in e r T heorie  (im G egensatz  zu ih rer 
b loßen logischen Richtigkeit) kann  in  a llen  em pirischen 
W issenschaften n u r durch Beobachtung und  R ealexpe­
rim ent festgestellt w erden . A lle V orstellungen, die in 
ihrem  Kern auf J. St. M  i 11 zurückgehen und  für d ie  
Sozialw issenschaften w en iger strenge Ü berprüfungs­
k rite rien  verlangen  —  etw a das re ine  G edankenexpe­
rim ent an S telle d es R ealexperim ents — , v e rkennen  
den  Anspruch an die exp lika tiven  und prognostischen 
F unktionen solcher theoretischen  A ussagensystem e.

Verwendbarkeit wissenschaftlicher Aussagen

Das empirisch leere  M odell und  die em pirisch g eh a lt­
vo lle  Theorie m it allgem einen  G esetzen m üssen als 
G renzfälle in te rp re tie r t w erden . Das M odell is t m it 
H ilfe der w issenschaftslogischen K riterien  schnell en t­
la rv t, d ie  Theorie g ilt als Endziel der w issenschaft­
lichen Forschung. D as em pirische Fundam ent d e r  so­
zialw issenschaftlichen D isziplinen is t für T heorien  
klassischen Stiles noch nicht b reit genug. Trotzdem  
drängen  die A nsprüche an den  sozialw issenschaftlichen 
Forschungsbetrieb auf prognostisch und  program m a­
tisch verw endbare A ussagen. A us prak tischen  G rün­
den  können w ir allerd ings nicht auf die Entw icklung 
sozialw issenschaftlicher T heorien  k lassischen Stils 
w arten .

A ls Zwischenlösung stehen  uns heu te  schon A ussagen- 
system e zur V erfügung, die w ir im U nterschied zu 
T heorien  klassischen Stils als Q uasi-T heorien  bezeich­
nen. Sie erheben  keinen  un iversa len  G ültigkeits­
anspruch, sondern  beziehen  sich n u r auf re la tive , 
raum -zeitlich beschränkte  Invarianzen . Dadurch, daß
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m it jedem  Q uasi-G esetz der G ültigkeitsbereich  ange­
geben  w ird, w ird  eine völlige T auto log isierung  durch 
g enere lle  ce te ris  paribus-Form eln  verm ieden.

D iese Entw icklung können  w ir in  der M akroökonom ik 
beobachten. D er W eg  zur K onstruk tion  kom plizierte­
s te r  W irtschaflsm odelle führte  vom  K onkurrenz-M e­
chanism us A dam  S m i t h  ' s über das m athem atische 
G leichgew ichtsm odell von W  a 1 r a  s b is hin zu den 
sub tilen  System en, w ie sie e tw a A r r o w  und D e - 
b r e u  m athem atisch form uliert haben. H eute findet 
sich eine W iederbelebung  dieses neoklassischen M o­
delldenkens v o r allem  in der m odernen W achstum s­
theorie  w ieder. D ie A nforderungen  p rak tischer W ir t­
schaftssteuerung, v o r allem  in zen tra l gelenkten  W irt­
schaften und  in den  E ntw icklungsländern, haben  jedoch 
den begrenzten  W ert d ieser Forschungsrichtung k la r 
vo r A ugen geführt.

D em gegenüber nim m t sich der A nspruch eines anderen  
Forschungsansatzes zunäd is t bescheidener aus; Die 
Ö konom etrie verzich tet auf die allgem eine G ültigkeit 
ih re r A ussagen  und beschränkt sich v ielm ehr auf die 
U ntersuchung räum lich und  zeitlich beg renzter R eali­
tätsausschnitte . ökonom etrische  A ussagen befassen 
sich m it den q u an titaven  B eziehungen zwischen b e ­
k an n ten  statistischen D aten eines genau defin ierten  
„sozialen R aum es" (Papandreou). D en A nfordernissen  
d er m odernen  W issenschaftstheorie genügen derartige 
System e schon eher; Die M öglichkeit zur Falsifizierbar- 
k e it ökonom etrischer A ussagen is t das K riterium  ihres 
P rognosew ertes. D er Ü bergang von m athem atischen 
W irtschaftsm odellen  zu ökonom etrischen System en m it 
P rognosefäh igkeit vo llzieh t sich also durch die Be­
hand lung  w irtschaftlicher Erscheinungen als s ta tis ti­
sche G esetzm äßigkeiten. Die auf G rund der „Einsicht" 
in  den W irtschaftsprozeß form ulierten  M odelle g aran ­
tie ren  die logische K onsistenz d ieser System e.

Die statistische Schätzung ih re r S truk tu rparam eter 
läß t sich als s tru k tu re lle  R elativ ierung  (Albert) in te r­
p re tie ren  und  e rh eb t dera rtige  A ussagensystem e in  den 
R ang von Q uasi-Theorien, die grundsätzlich fü r Prog­
nosezw ecke herangezogen  w erden  können.

DIE AU SW IRKUNG EN  DES WISSENSCHAFTSTHEORETISCHEN 
PROGRAMMS IN  DER M IKR O O KO N O M IK : ABSATZPROGNOSE

Ebensow enig w ie allgem eingültige Prognosen ohne 
T heorien  klassischen Stils möglich sind, lassen sich 
auch genere ll w irksam e Program m e denken. Auch 
h ie r is t ein  A usw eg nötig . Die sozialw issenschaftlichen 
D isziplinen haben  in v ielfacher Form zum E ntw urf en t­
scheidungslogischer K alküle beigetragen , die H and­
lungssp ielräum e explizieren , ohne genere lle  V erh a l­
tensgesetze zu prä tend ieren . N icht m ehr die allgem eine 
T heorie des K onsum verhaltens oder der U nternehm er­
entscheidung w ird  in ten d ie rt; es hande lt sich v ie lm ehr 
um  prognostische System e oder E ntscheidungslogiken, 
die auf spezifische H andlungsab läufe h in  k o n stru ie rt 
sind. A usgangspunkt h ierfü r sind Inform ationen über 
die A usgangssituation  i un d  die A rt der Inform ation 
bestim m t die A nw endung d es spezifischen p rognosti­
schen und  entscheidungslogischen Instrum entarium s.

D enkt m an in diesem  Zusam m enhang e tw a an die 
M ethoden d e r  L inearplanung zur O ptim ierung  b e tr ieb ­
licher Produktionsentscheidim gen, so w ird  k lar, w ovon 
die Rede ist. Die A nnahm en e iner linearen  P roduk­
tionstechnik  und  der G ew innm axim ierung, die die M o­
dells tru k tu r bestim m en, sind  nicht als genere lle  H ypo­
thesen  zu verstehen . V ielm ehr sind d iese A nnahm en 
an einem  ko n k re ten  Fall, etw a der Ö lraffinerie, eines 
T ransportproblem s oder an d e re r A llokationsproblem e 
überp rü ft w orden und haben  sich dort als anw endbar 
zur B estim m ung der optim alen  F ak to ra llokation  e r­
w iesen. A ndere P roduktionsprozesse, die ke ine  lineare  
Technik aufw eisen, erfo rdern  andere K alküle.

Anforderungen der Wissenschaftstheorie 
an die Marktforschung

M arktforschung nun  d ien t der D efinition des u n te r­
nehm erischen E ntscheidungsraum es im A bsatzbereich. 
Innerhalb  dieses R ahm ens form uliert d e r  U nternehm er 
seine absatzpolitische S trategie. W ie bei der M akro­
ökonom ik geh t es auch h ie r um  die Bestim m ung des 
V erhaltens der W irtschaftssub jek te , w obei die M ark t­
forschung auf ganz bestim m te G ruppen, d. h. A bneh­
m er bestim m ter P rodukte  konzentriert.

Die W issenschaftstheorie w ürde von  der M arktfor- 
sd iung  die A ufstellung  eines A ussagensystem s v e rlan ­
gen, welches die Basis zur A bleitung  bestim m ter, für 
den U nternehm er h an d lungsre levan te r T heorem e g e ­
sta tte t, ein A ussagensystem  also, das den A nsprüchen 
hinsichtlich E rklärungs- und  P rognosew ert genügen 
w ürde. Daß die M arktforschung in ih re r heu tigen  G e­
sta lt durch einen  solchen A nspruch überfo rdert w ird, 
is t offensichtlich. Tatsächlich is t das b isherige  A rbeits­
program m  der M arktforschung auch v ie l bescheidener. 
Im V ordergrund  s teh t die Entwicklung e iner Reihe 
effizienter Techniken. Effizient hinsichtlich folgenden 
Entw urfs; A ufstellung  e iner bestim m ten A ussage, etw a 
40 c/o der V erb raucher w erden  das P roduk t X kaufen. 
Sodann T est d ieser A ussage durch A nw endung solcher 
Techniken, die ih re  K onfrontation  m it den G egeben­
h e iten  eines bestim m ten  R ealitä tsausschnittes (A bsatz­
m arkt) gesta tten . Am sinnfälligsten  is t dabei die M e­
thode d e r B efragung und  der zufälligen  S tichproben­
ausw ahl der zu B efragenden, für die d ieser W eg  des 
H ypo thesen tests durch die statistische W ahrscheinlich­
ke itstheo rie  vorgezeichnet ist.

Ungenügendes Rüstzeug der Marktforschung

A lso grundsätzliche M öglichkeit d e r  F alsifiz ierbarkeit 
der H ypothese! A lso Erfüllung eines d e r herausra- 
gendsten  w issenschaftstheoretischen K riterien? D am it 
w issenschaftstheoretische A bsicherung der gebräuch­
lichen technologischen V erfah ren  der M arktforschung 
und A bsatzprognose?

M an is t geneigt, zustim m end zu an tw orten . A llein  
m an darf nicht übersehen , daß es sich b e i d era rt g e ­
te s te ten  A ussagen um  einfache Sätze handelt, d ie in 
ke in e r W eise aus einem  zugrundeliegenden  System  
abgele ite t sind. V ielm ehr a rb e ite t m an m it Sätzen, 
deren  Form ulierung m aßgebend durch die politische
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S tra teg ie  des U n ternehm ers bestim m t w erden. G erade 
d ad u rd i e rh a lten  d iese H ypo thesen  zw ar ihren R eali­
tä tsbezug  oder b esser ih re  H andlungsrelevanz.

D ies zusam m en m it ihrem  Inform ationsgehalt, d e r  
durch m arktforscherische Techniken grundsätzlidi ü b e r­
p rü fb a r ist, scheint diesem  Forschungsansatz das R üst­
zeug  zu geben, den  K riterien  e ines w issenschaftstheo­
re tischen  T ests zu  genügen. D er Schein trüg t. Es b le ib t 
näm lich die Tatsache, daß die V ielzah l iso lierter E in­
zelaussagen  ü b er bestim m te M ark tphänom ene und das 
V e rh a lten  abgeg renz te r G ruppen  von  M arktteilneh­
m ern  zunächst noch u n in teg rie rt b le ib t und  nicht auf 
e in  gem einsam es System  —  das den A nsprüdien auf 
E rk lärung  u n d  Prognose zu genügen  h ä tte  — zurück­
g e fü h rt w erden  kann.

Dem prak tischen  M arktforscher m ag d ieser Mangel 
zunächst unerheblich  erscheinen. M it Genugtuung w ird  
e r  auf den  Erfolg zah lreicher A k tionen  hinweisen, die 
nach dem  oben sk izzierten  U ntersuchungsprogram m  
durchgeführt w orden  sind. D abei is t d ieser M angel 
seh r gew ichtig  und  auch von  w eitre ichender p rak ti­
scher B edeutung;
□  F eh lt näm lich ein solches System , so m uß die p rog ­

nostische K raft e iner d e ra r tig en  K ollektion  von E in­
ze lau ssag en  beschränk t b leiben.

□  W e ite rh in  en tfä llt die M öglichkeit, fü r spätere k o n ­
k re te  M ark tfä lle  b rauchbare H ypo thesen  abzuleiten, 
ohne w iederum  zusam m enhanglose Einzelaussagen 
fo rm u lie ren  zu  m üssen, die sich in  e rs te r Linie auf 
d ie  an g estreb te  absatzpolitische S tra teg ie  beziehen.

□  Schließlich aber b le ib t es schwierig, d ie Bedeutung 
■und S ignifikanz von E rgebnissen abzuschätzen, die 
m it e inem  derartig en  m arktforscherischen Ansatz 
gew onnen  w erden . S ignifikanz is t h ie r  nicht in s ta ­
tistischem  Sinne gem eint.

Interpretation als besonderes Anliegen

D en V orw urf m angelnder B eherrschung m athem ati­
scher M odelle  u n d  sta tistischer Schätzteciiniken 
b rauch t sich die M arktforschung  nicht m eh r gefallen 
zu lassen . V ie lm ehr so ll d a rau f angesp ie lt werden, daß 
es g roße  Schw ierigkeiten  macht, d ie  gewonnenen E r­
gebnisse, die sich durch e ine hohe q u an tita tiv  meßbare 
G enau igke it auszeichnen können , im H inblick auf die 
zu w äh len d e  H an d lu n g sa lte rn a tiv e  zu  interpretieren. 
Scheinen d ie  b e id en  e rs tg en an n ten  M ängel — m an­
gelnde prognostische  Effizienz und  die prinzipielle 
U nm öglichkeit, n eu e  H yp o th esen  abzu le iten  — den 
p rak tischen  M ark tfo rscher noch w en iger zu bedrücken, 
so is t m an  sich d e r Schw ierigkeiten  bei der Interpre­
ta tio n  der E rgebn isse  w ohl schon bew uß t geworden. 
B eisp ielhaft se i dazu  die A ufforderung  nach verstärk­
te r  „absatzw irtschaftlicher G rundlagenforschung“ h e r­
angezogen, d ie  E h r e n b e r g ® )  v o r e in iger Zeit an 
d ieser S te lle  erh o b en  ha t.

A n zw ei p rak tischen  P roblem en, näm lich der U nter­
suchung der K aufabsich ten  fü r e in  P roduk t und des 
K aufverhaltens fü r e in  anderes , w ird  gezeigt, wohin

')  A . S. C . E h  r  e  n  b  e  I  g  : U n g e n u tz te  ab sa tzw irtsd ia ftliche
G ru n d lag en fo rsch u n g . In : W ir ts d ia f ts d ie n s t ,  196S, H . 6, S. 331 ff.

derartig  freischw ebende U ntersuchungen führen  k ö n ­
nen : Zu qu an tita tiv  gesicherten  Ergebnissen, denen 
d e r M arktforscher b e i der In te rp re ta tio n  etw as hilflos 
gegenübersteh t. Auch E hrenberg  le ite t d araus die N ot­
w endigkeit zur G rundlagenforschung ab und  sag t: 
„Jegliche Form d e r  U ntersuchung von  M arketing-V or- 
gängen, die nicht u nm itte lbar darau f abgeste llt ist, ein  
ganz bestim m tes praktisches M arketing-Problem  zu 
lösen, fällt u n te r d ie R ubrik g rund legender M arketing- 
Forschung. T rotzdem  k an n  sich G rundlagenforschung 
in  d e r  Praxis bezah lt machen, u n d  das n icht n u r  in 
theoretischer H insicht, d. h. fü r langfris tige oder m e­
thodologische Z iele oder Zwecke; ih re  E rkenntn isse  
können  von großem  N utzen für die täglich in  d e r 
P raxis au ftre tenden  M arketing-Problem e sein." W as 
e r  h ier als A blösung von  einem  ganz bestim m ten 
M arketing-Problem  bezeichnet, is t nichts anderes als 
d e r im plizierte H inw eis darauf, daß die A ufstellung  
von  testbaren  H ypo thesen  auf G rund  iso lie rte r absa tz­
politischer S tra teg ien  erse tz t w erden  m uß durch 
system abgeleite te  A ussagen, die sich aus dem  Zu­
sam m enhang ihres (letztlich ax iom atisierten) G ebäu­
des zw anglos deu ten  lassen. Daß E hrenberg  d iesen  
Zusam m enhang nicht sieh t oder nicht zuzugeben b e ­
re it ist, liegt v ielleicht an se in er E inschätzung g rund ­
legender w issenschaftstheoretischer B em ühungen als 
„methodologische M aro tten".

Klärung der methodologischen Basis

Im m erhin m ag m an das h ie r  ausgedrückte M ißbehagen 
ü b er die m angelnde L eistungsfäh igkeit gebräuchlicher 
M arktforschungsm ethoden ohne g rundlegende A bsiche­
rung  als einen H inw eis dafü r nehm en, daß sich h ie r 
e ine Schärfung des M ethodenbew ußtseins herausb ilde t, 
das ungeachtet a lle r vo rhandenen  prak tischen  Erfolge 
zu einer K lärung der m ethodologischen Basis drängt. 
T rotz des h ier ausgesprochenen grundsätzlichen V er­
dikts sind die A ussichten dafür nicht schlecht. Es b e ­
s teh t begründete  H offnung, daß sich die p rax isbezoge­
nen  Techniken un d  raum -zeitlich beg renzten  K alküle 
zu einer Theorie verdichten , welche die B eziehungen 
zwischen ih n en  explizit form uliert.

W ir beobachten e ine  ähnliche Entw icklung b e i der 
P roduktionstheorie, w o derartig e  K alküle auch grund­
sätzlich den K riterien  der Effizienz und  der In teg ra ­
tionsfäh igkeit u n te rliegen  u n d  als B austeine fü r eine 
Brücke aufgefaßt w erden  m üssen, d ie zu dem  durch 
die m oderne W issenschaftstheorie  au fgeste llten  Ziel 
e iner empirisch gehaltvo llen  T heorie  führt. Daß diese 
B estrebungen in  d e r  P roduk tionstheorie  schon w eite r 
gediehen sind, lieg t daran, daß die h ie r zugrunde lie ­
genden technologischen B eziehungen die In form ations­
problem atik  w esentlich vereinfachen  u n d  dam it g e ­
sta tten , den Entscheidungsraum  des U nternehm ers um  
ein iges genauer zu definieren. O b die M arktforschung 
den W eg dorth in  b e w u ß t  vollzieht, is t e ine andere 
Frage.

T heorienbildungen im w issenschaftlichen Bereich kön­
nen  auf eine solche O rien tie rung  nicht verzichten. Sie 
benötigen  ein E ffizienzkriterium , w ie es etw a durch 
das Popper-Postu lat der genere llen  M öglichkeit d e r
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Falsifizierung geliefert w ird. D ie p raktischen A nsätze 
der M arktforschung und  A bsatzprognose u n te rlieg en  
dem  K riterium  d es Erfolgs oder M ißerfolgs. D ie F als i­
fizierung ih rer H ypothesen, die zur G rundlage u n te r­
nehm erischen Planens w erden, is t kostspielig . D ieser 
U m stand ste llt die M arktforschung re la tiv  sicher vo r 
em pirisch-leerem  M odellplatonism us, w ie e r  in  der 
T heorie ungestra ft getrieben  w erden  kann. So gesehen  
w erden  die A nsätze p rak tischer M arktforschung im ­
m er w ieder auf d e n  rechten W eg gestoßen. W as h in ­
zukom m en muß, is t die bew ußte O rien tierung  auf e in  
Ziel, das d e r M arktforschung nicht n u r  den A ufstieg  in 
eine höhere  K lasse w issenschaftlicher T heorien  v e r­
heiß t, sondern  — w ie zu zeigen  versucht w urde  — 
auch von h oher R elevanz fü r ih re  praktische L eistungs­
fäh igkeit ist.

Wissenschaffstheoretischer Ansatz durch die 
Sozialökonomische Verhaltensforschung

M an kann  also sagen, daß d ie  absatzw irtschaftliche 
Forschung un d  Prognose m it ih re r M ethode, e in  B ün­
del von  vorhandenen  Techniken zu r Lösung d e r an ­
stehenden  Problem e einzusetzen, quasi unbew ußt ein  
w eiteres Ziel ansteuert. Es g ib t aber e inen  anderen  
A nsatz, der u n te r ausdrücklicher Berücksichtigung der 
jüngeren  w issenschaftstheoretischen Einsichten v e r­
sucht, die A xiom e e in e r T heorie  zu form ulieren , 
welche em pirisch-gehaltvolle H ypo thesen  ü b er das 
V erha lten  d e r W irtschaftssub jek te  abzugeben  verm ag: 
Die Sozialökonom ische V erhaltensforschung. Sie v e r­
sucht e rn s t zu m achen m it der m ethodologischen F or­
derung  nach R ein teg ra tion  a lle r anthropologischen 
W issenschaften, d ie  als einzig e rk en n b are r W eg  zur 
Ü berw indung des re inen  M odelldenkens in  der W irt­
schaftsw issenschaft vorgeschlagen w ird. „W as der 
W irtschaftstheorie, auch der dynam ischen V erlau fs­
analyse, die das Z eitm om ent berücksichtigt, fehlt, sind 
in  e rs te r  Linie E rkenntn isse  ü b e r das V erha lten  der 
M enschen, d ie ak tiv  oder pass iv  S ub jek te  und  Sub­
stra te  der W irtschaft und  der W irtschaftspo litik  sind. 
D er W eg  dazu b es teh t in  der E rgänzung der jen se its  
von Raum  u n d  Z eit am theoretischen  M odell e iner 
ab strak ten  W irtschaftsgesellschaft gew onnenen  Er­
kenn tn isse  durch e ine w irklichkeitsnahe, d as Mensch- 
lich-Allzumenschliche in den  D atenkranz der W irt­
schaftsforschung einbeziehende „ökonom ische V erh a l­
tensforschung"^). Das Ziel der ökonom ischen V erhal- 
tensforsd iung , die A ufstellung  e iner echten V erh a l­
ten s theo rie  w ird  angestreb t, indem  m an versucht, „in

^)G . S c h m ö l d e r s :  Ö k o n o m isd ie  V erh a lten sfo rsc h u n g . In :
O R D O -Jah rb u d i, 5. B and, 1953, S. 205.

den  einzelnen B ereichen ökonom ischer A k tiv itä t s ta ­
b ile  V erhalten sw eisen  zu erm itte ln  tm d begrifflich so 
zu  form ulieren , daß sie em pirisch geprü ft w erden  kö n ­
n e n “ (Seidenfus). Z ur D urchführung d ieses Program m s 
b ed ien t sich die ökonom ische V erhaltensforschung ähn ­
licher Techniken, w ie sie aus der M arktforschung b e ­
k an n t sind  u n d  w ie sie der em pirischen Sozialfor­
schung allgem ein  zu r V erfügung  stehen.

Für die p rak tisd ie  M arktforschung erw eis t sich d ieser 
V ersuch deshalb  als beach tensw ert, w eil gerade  die 
A naly se  des K onsum verhaltens ein  bevorzug tes A n­
w endungsgebiet d e r  ökonom ischen V erhaltensfor- 
schxmg is t (z. B. K atona). U ntersuchungen ü b er E nt­
scheidungshilfen beim  K auf füh rten  e tw a zur K lassi­
fikation  d e r  no rm alen  K aufhandlung in  die hab ituelle , 
die nachahm ende, d ie  v e rtrau en d e  un d  die induzierte  
K aufhandlung. N ur durch derartige  w eiterführende 
U ntersuchungen und  durch S ystem atisierung  der Ele­
m ente d es K onsum verhaltens scheint es möglich zu 
sein, d ie  K onsum theorie aus ih re r U m klam m erung 
durch das fo rm ulierte  A xiom ensystem  —  gegründet 
auf die u tilita ristische  N utzen theorie  —  zu lösen.

Die Marktforschung auf dem W e g  zur Theorie

Die absatzw irtschaftliche Forschung un d  Prognose h a t 
lange  Z eit auf die U n terstü tzung  der W irtschafts theo­
rie  verzichten  m üssen. So h a t sie e igene  K onzepte e n t­
w ickelt und  andere  übernom m en, Techniken zu r B e­
w ältigung  der A nalyse  des M ark tes u n d  zur Prognose. 
Sie h a t dam it zw eifellos beachtliche Erfolge erzielt. 
G leichzeitig h a t sich ab er auch die F rage nach ih re r 
m ethodologischen Basis erhoben. Einm al aus e iner 
gew issen  se lbstverständ lichen  R eflexion heraus, h au p t­
sächlich ab er aus dem  B estreben nach e rh ö h te r Lei­
stungsfäh igkeit. D er B eitrag  der m odernen  W issen ­
schaftstheorie b e s teh t in  einem  N egativ a tte s t fü r den 
S tand  d e r  m arktw irtschaftlichen Forschung heute . Das 
darf nicht überraschen, denn d iese strengen  A nforde­
rungen  sind heu te  im sozialökonom ischen Bereich nicht 
zu verw irklichen. G leichzeitig ab er darf sich d ie  em pi­
rische M arktforschung bescheinigen lassen, daß sie sich 
in dem  Raum zw ischen M odellp latonism us und  a llg e ­
m einer M ark ttheo rie  angesiedelt h a t und  sich auf e ine 
solche T heorie hin entw ickelt. D arüber h inaus h a t d ie  
W issenschaftstheorie  im Bereich der W irtschaftsw is­
senschaft den  A nstoß zu e iner Beschäftigung m it d e r 
K onsum theorie gegeben, und  es b le ib t zu hoffen, daß 
die em pirische M arktforschung aus diesem  Lager die 
U n terstü tzung  erhält, auf die sie b isher noch w arten  
muß.
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